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Kurze Tagesüberficht
In Genf ist am Donnerstag die südslawische Anklage¬

schrift beim Völkerbund eingegangen . Sie richtet sich gegen
Ungarn in erster Linie .

Ueber den Ostpaktplan hat Litwinow nun auch mit Be -

nesch und der Kleinen Entente verhandelt , damit die An¬

näherung an Frankreich gleichen Schritt hält .

Neichskommissar Eördeler hat über die Wettbewerbs -
Kontrolle Erklärungen abgegeben «nd scharfe Ueberwa -

chung zugesagt.

Für Devisen und ausländische Kapitalien ist die An¬

meldefrist bis 31 . Dezember 1934 verlängert worden , gleich¬
zeitig wird nachdrücklich zur Anmeldung aufgesordert .

O

Den Heimattreuen Beamte » au der Saar wurde verbo¬
ten. irgendeine Funktion in der Deutsche« Front auszu¬
üben.

Die indische Berfassungsreform steht im Mittelpunkt der

Ereignisse in London . Der erste TeU des sehr umfangreichen
Blaubuches ist erschienen.

Devisen «Nd im Au-lavd befindliche
Bermögenssmme avzelgenr

Berlin . 22 Nov Nach dem Volksverratsgesetz vom 12. Juni
1933 waren Devisen und im Ausland befindliche Vermögens -

slücke nach dem Stand vom 1. Juni 1933 dem Finanzamt an¬

zuzeigen . Die Frist , in der diese Anzeige zu erstatten war , ist
Lnve Oktober 1933 abgelaufen . Es hat sich aber herausgestellt ,
daß viele Anzeigepflichtige ihrer Anzeigepflicht nicht genügt
haben. Daher hat das Steueranpassungsgesetz vom 16. Oktober
1934 die Anzeigefrist bis zum Ablauf des3t . Dezem¬
ber 1934 verlängert . Die Anzeigeirist umfaßt nunmehr
die Zeit vom 14 . Juni 1933 ( dem Tag . an dem das Volksverrats¬
gesetz in Kraft getreten ist) bis zum Ablauf des 31. Dezember
1934. Innerhalb Vieser Frist muß jeder , der am 1 . Juni 1933
Devisen oder im Ausland befindliche Vermögensstücke gehabt
bat . diele Werte dem Finanzamt anzeigen . Soweit die

Anzeige nicht bereits erstattet worden ist. muß sie bis Ende De¬

zember 1934 nachgeholt werden . Durch ordnungsmäßige An¬

zeige wird Straffreiheit erlangt wegen der Steuer - und De¬

visenzuwiderhandlungen , die mit den angezeigten Werten mit¬
telbar oder unmittelbar Zusammenhängen. Diese Wirkung tritt

auch dann ein , wenn bereits ein Ermittlungs - oder Strafver¬
fahren eingeleitel worden ist.

Eine noch weitergehende Amnestie gilt für Devisen -

zuWiderhandlungen :
1 . Hat jemand vor dem 17 . Oktober 1934 hinsichtlich anbie -

tungspslichtiger Werte (Devisen- oder Reichsmarkforderungen
gegen Ausländer ) eine Deoisenzuwidethandlung begangen und
stehen ihm diese Werte noch zur Verfügung , >o wird Straffrei¬
beit dadurch erlangt , daß die Werte bis zum Ablauf des 31. De¬

zember 1934 der Reichsbank oder einer Devisenbank angeboren
werden.

2 . Hat jemand vor dem 17 . Oktober 1934 hinsichtlich anb ' e-

tungspflichtiger Werte (Devisen oder Reichsmarkforderungen
gegen Ausländer ) eine Devisenzuwiderhandlung begangen , hat
er jedoch über die Werte vor dem 17. Oktober 1934 verfügt ,
und ist dadurch die Anbietung der Werte rechtlich oder tatsächlich
unmöglich geworden , jo tritt Straffreiheit nur dann ein . wenn
Sie Devisenzuwiderhandlung bis zum Ablauf des 31 . Dezember
1934 der Reichsbank angezeigt wird , und wenn außerdem inner¬
halb einer von der Reichsbank zu bestimmenden Frist Devisen
lErsatzdeoisen) rn Höhe eines Betrages angeboren werden , den
die Reichsbank bestimmt.

3 . Devisen, die der Reichsbank oder einer Devisenbank be¬
reits angeboren worden sind , oder bip zum Ablauf des 31 De¬
zember 1934 angeboren werden , sind der Anzeigepflicht, die das

Volksverrarsgesetz vorsieht, nur dann unterworfen , wenn die
Devisen, betrachtet nach dem Stand vom 1. Juni 1933, zu den
rin Ausland befindlichen Vermögensstücken gehörten.

An jedermann ergeht hiermit die folgende Aufforderung :
Prüfen Sie nach , ob Sie am 1. Juni 1933 Devisen oder im
Ausland befindliche Vermögensstücke hatten , die dem Finanzamt
angezeigt werden müssen . Falls Sie mit Devisen zu tun haben,
>o prüfen Sie ferner nach , ob Ihre Deoisenangelegenheiten in

Ordnung oder ob Devisenzuwiderhandlungen zu bereinigen sind .
Wenn Sie im Zweifel darüber sind , ob Sie diese oder jene Werte
onzeigen müssen oder ob in diesem oder jenem Punkt Devissn-

angelegenheiten zu bereinigen sind , so wenden Sie sich mit
Ihren Zweifeln an ein Finanzamt .

Wer bisher mit Devisen oder mit ausländischem Vermögen
gesündigt hat , und ins zum 31 . Dezember 1934 von der Möglich¬
keit wieder steuerehrlich und devisenehrlich zu werden, nicht Ge¬
brauch macht , setzt sich schweren Freiheitsstrafen aus .

Südslawische Beschwerde überreicht
Senf , 22 . Nov . Der südslawische Außenminister hat Donners¬

tag nachmittag dem Völkerbundssekretar >at die angekündigte
Note überreichen lassen, in der die Untersuchung der politischen
Verantwortlichkeiten des Marseiller Attentats verlangt wird .

Die Note , die drei Schrcibmaschinenseiten umfaßt , richtet sich ,
wie verlautet , ausdrücklich gegen Ungarn und wird später durch
eine ausführliche Materialsammlung ergänzt werden.

Die übrigen Mitglieder der Kleinen Entente haben angekün-
digt , daß sie den südslawischen Vorstoß durch gleiche Schritte
unterstützen werden . Eine letzte Besprechung zwischen dem fran¬
zösischen Außenminister Laval und den Vertretern der Kleinen
Entente hatte kurz vor seiner Abreise Donnerstag vormittag
stattgefunden , wobei die noch vorhandenen Schwierigkeiten be¬
seitigt wurden .

Der Inhalt der südslawischen Anklageschrift
Gens, 22 . Nov . Die südslawische Note , die am Donnerstag

abend im Völkerbundssekretariat überreicht worden ist, beginnt
mit folgender Einleitung :

„Das fluchwürdige Verbrechen von Marseille , das das Be¬
wußtsein aller Kulturvölker in Erregung versetzt hat , zwingt
die südslawische Regierung auf Grund der polizeilichen Unter¬
suchung in verschiedenen Ländern , den Volkcrbundsrat mit die¬
ser Angelegenheit zu befassen, weil sie dazu angetan ist, das
gute Einvernehmen und den Frieden zwischen Südslawien und
dem benachbarten Ungarn zu stören."

Die Note erinnert dann an die Verhandlungen vor dem
Völkerbundsrat im Juni . Damals bereits habr . die südslawische
Negierung auf die verbrecherischen Umtriebe gewisser terroristi¬
scher Elemente in Ungarn und deren Unterstützung durch ge¬
wisse ungarische Behörden hingewiessn Sic habe damals er¬
wartet , daß die ungarische Negierung die notwendigen Maß¬
nahmen treffen würde , um der Unterstützung, der sich die ter¬
roristischen Elemente in Ungarn erfreuten , ein Ende zu machen .
Nur in diesem Geiste seien Verhandlungen mit der ungarischen
Regierung ausgenommen worden , die am 21. Juli zu einem
Abkommen in Belgrad geführt hätten .

„Die Ergebnisse der Untersuchung des Mordes an König Ale¬
xander und an Barthou in Marseiile "

, so behauptet die Denk¬
schrift , „haben bewiesen, daß dieses Verbrechen unter der Teil¬
nahme derjenigen nach Ungarn geflüchtete» terroristischen Ele¬
mente organisiert und ausgesührt worden ist , die in diesem
Lande nach wie vor die gleiche Hilf« genoffen haben , wie vor¬
her und daß diese Verbrechen nur dank dieser Hilfe ausgeführt
werden konnten . Tatsächlich findet man unter den Helfershel¬
fern des Mörders die Terroristen , die bereits den Gegenstand
der Beschwerde der südslawischen Regierung bei der ungarischen
Negierung gebildet haben , und durch ihre Erklärung ist festge¬
stellt, daß sie in Ungarn nicht nur ein Asyel gefunden haben,
sondern daß sie auch als Gruppe zum Borberciten des Attentates
auf ungarischem Gebiete sich aufgehalten gaben . Die Ergebnisse
der Untersuchung beleuchten in besonders ernster und eindrucks¬
voller Art die Verantwortlichkeit der ungarischen Regierung
für die Hilfe und Unterstützung , die der terroristischen Aktion
gewisser emigrierter südslawischer Untertanen gewährt worden
ist.

Die Note kündigt die Einreichung weiteren Materials an und

fährt dann fort : Es handelt sich nicht um den politischen Mord

als Werk eines vereinzelten Individuums , es handelt sich nicht

mehr um die Asqlgewiihrung für die Emgiranten , sondern da¬

rum , daß auf dem Gebiet eines fremden Staates Berufsverbre¬
cher ausgebildet und geschult werden , die den Auftrag haben,
eine Reihe von Attentaten und Morden zu einem bestimmten
politischen Zweck auszusiihre ».

Die Erleichterungen und der Schutz , dessen sich die Verbrecher
auf ungarischem Boden während ihrer eingehenden und langen
Vorbereitung erfreut haben , sind kaum glaublich . Wenn die be¬

sten Diener einer Nation und die festesten Stützen des interna¬
tionalen Friedens in Erfüllung ihrer Pflichten von Verbrechern
getötet werden können, die in Masten organisiert und ausgebil¬
det werden und sich des Wohlwollens und der Unterstützung der

Behörden eines fremden Landes erfreuen , so ist keine organi¬
sierte Regierung mehr möglich . Dann würde ein Zeitalter der
internationalen Anarchie und Barbarei für die Kulturwelt an¬

brechen . in dem die selbstverständlichsten Grundlagen des inter¬
nationalen Friedens unvermeidlich zusammenbrechen würden .

Angesichts der Schwere dieser Tatsache sieht sich die südslawi¬
sche Regierung aus Sorge für die Aufrechterhaltung des Frie¬
dens und im Vertrauen aus die Autorität des Völkerbundes ge¬

zwungen . unter Berufung aus Artikel 11 Abs . 2 des Völker¬

bundspaktes den Völkerbundsrat mit dieser Frage zu besastrn,
die in ernster Weise die Beziehungen zwischen Südslawien und

Ungarn bedroht und den Frieden und das gute Einvernehmen
zwischen den Nationen zu stören droht .

Venesch schließt sich Südslawien an .

DNB . Eens , 22 . Nov Der tschechoslowakische Außenminister
Dr . Venesch hat an das Völkerbundssekretariat eine Note ge¬
richtet , in der er aus den am Donnerstag erfolgten südslawischen
Schritt Bezug nimmt und sodann erklärt :

Angesichts dessen , daß die in dem Antrag der südslawischen
Regierung erwähnten Tatsachen wegen ihres außergewöhnlich
schwerwiegenden Charakters die Tschechoslowakei und ihre gut¬
nachbarlichen Beziehungen zu Ungarn unmittelbar berühren

und dadurch in Gefahr bringen , sowie die allgemeinen Be¬
dingungen , von denen der Friede in Mitteleuropa abhängt ,
schließt sich die tschechoslowakische Regierung als Mitglied des
Völkerbundes vollinhaltlich der Eingabe der südslawischen Re¬
gierung an .

Den gleichen Schritt wie die Tschechoslowakei hat Rumänien
unternommen .

Ungarn protestiert gegen die Behauptungen der südslawischen
Note .

DRV . Genf, 22 . Nov . Der ungarische Hauptdelegierte Ti -
bor von Eckhardt, der Donnerstag abend in Eens eingetrossen
ist , hat vor Vertretern der internationalen Presse folgende Er¬
klärung zu der südslawischen Note abgegeben :

„Ich erfahre mit Genugtuung , daß die Angelegenheit des
fluchwürdigen Attentats von Marseille vor die unparteiische
Gerichtsbarkeit des Völkerbundes gebracht worden ist. Wir
wünschen, daß die Frage dringlich behandelt wird , und von
unserer Seite wird nichts unterlassen werden , damit der Fall
und seine Hintergründe in aller Objektivität vor dem Völker¬
bund völlig geklärt werden . Selbst nach dem Verleumdungs¬
feldzug. der in den letzten Wochen mit Hartnäckigkeit geführt
worden ist , überraschen und empören uns die Behauptungen
der südslawischen Note , die den guten Namen Ungarns vor der
Welt schädigen wollen . Ich protestiere in aller Form und mit
allem Nachdruck gegen diese Verleumdungen . Die südslawische
Note ist nach Inhalt und Ton nur eine neue Etappe einer
planmäßigen Aktion gegen Ungarn . 2hr Ziel ist klar : Sie
will die Ausmerksamkeit von den wirklichen Ursachen des At¬
tentats ablenken und Ungarn moralisch vernichten , das mon
in seinem abgerüsteten Zustand für eine leichte Beute hält . Ich
protestiere energisch gegen diese Tendenzen , die ich als inter¬
nationalen Terrorismus bezeichne.

Ministerpräsident Eömbös erläutert den Standpunkt Ungarns
zur südslawischen Note .

DNB . Budapest , 23 . Nov . Ministerpräsident Eömbös har
einem Mitarbeiter des ungarischen Telegraphen - Korrespondenz-
büros auf dessen Anfrage hin den Standpunkt der ungarischen
Regierung zu der südslawischen Note an den Völkerbund fol¬
gendermaßen dargelegt :

Die ungarische Regierung wurde durch die in Zusammenhang
mit der Marseiller Angelegenheit in Eens unterbreitete süd¬
slawische Note nicht überrascht . Sie sieht in dieser Note nichts
anderes als die Fortsetzung des seit einem Monat im Gange
befindlichen und aus die Untergrabung der Stellung Ungarns
gerichteten Presseseldzuges . Sie sieht mit Befremden , daß der
Ton der Note der gleiche ist wie der , der gegen Ungarn hetzen¬
den Presse. Diese Presse hat nämlich sofort nach der Verübung
des Mordes , somit zu einer Zeit , als noch keinerlei Anhalts¬
punkte dafür vorhanden , sein konnten , wer die Organisatoren
und die Aussührenden des Anschlages waren , zur Bloßstellung
Ungarns eine politische Hetze eingeleitet , die von vornherein
geeignet war , den europäischen Frieden zu gefährden . Die un¬
garische Regierung hat vom ersten Augenblick des Einsetzens
des Verleumoungsseldzuges die Tendenz klar erkannt . Es steht
nämlich außer Zweifel , daß das Ziel der Leiter des Feldzuges
neben der Diskreditierung der ungarischen Sache auch die Ein¬
schüchterung Ungarns war , um unsere friedliche Arbeit für
unsere nationale Existenz zu lähmen . Die ungarische Regierung
lenkt die Aufmerksamkeit der öffentlichen Meinung der Welt
auf die politische Tendenz der südslawischen Note, besonders
unter Hinweis darauf , daß sie ihre Beschuldigungen gegen Un¬
garn ohne rns Einzelne gehende Kenntnis der Sache und unter
Berufung auf die angeblich zur Verfügung stehenden bisher
nicht nachprüfbaren Beweise stützen will . Die Haltung der süd¬
slawischen Regierung ist um so unerklärlicher , weil sie es bisher
nicht einmal für notwendig hielt , sämtliche als Grundlage der
Beschuldigung dienenden Schriftstücke der ungarischen Regierung
mitzuteilen . Die ungarische Regierung hätte diese ebenso Lügen
gestraft wie jene Behauptungen , daß der Mörder vor Begehung
des Anschlages sich in Ungarn aufgehalten habe .

Die ungarische Regierung als Vertreterin einer tausendjäh¬
rigen Nation , deren Geschichte den politischen Mord niemals
als Mittel zur Geltendmachung der Wahrheit der Nation an¬
erkannt hat , protestiert feierlich gegen das Vorgehen der süd- ,
slawischen Regierung und weist die Beschuldigung der Teil¬
nahme am Mord zurück . Da die ungarische Regierung durch
das Vorgehen der südslawischen Regierung den europäischen
Frieden als gefährdet ansieht , hält sie es auch ihrerseits für
wünschenswert , daß der Völkerbund behufs dringender « . objek¬
tiver Klärung der Sache jeden Schritt unverzüglich unter¬
nehme . Sic wünscht dies um so mehr und lenkt die Ausmerk¬
samkeit der europäischen öffentlichen Meinung besonders hier¬
auf , weil es den 'Anschein hat , daß Südslawien und seine
Freunde im Bewußtsein Ihrer im Sinne der Friedensverträge
ihnen einseitig zugestandenen überlegenen militärischen Kraft
den heiligen Gedanken des europäischen Friedens gefährden.

. Der Eindruck der südslawischen Note in Eens.

DNB . Eens , 22 . Nov . Die südslawische Note an den Völker¬
bund hat hier einen ungeheuer starken Eindruck hinterlaßen .
Besonders in französischen Kreisen und in Kreisen der Kleinen
Entente ist eine starke Verlegenheit unverkennbar , denn eine



Note mit solchen schweren , gegen Ungarn direkt gerichteten An¬
schuldigungen hatte man nach den in den letzten Lagen geführ -
tey Verhandlungen Mischen dem französischen Außenministerund den Vertretern der Kleinen Entente nicht erwartet . Man
weist darauf hin , daß nun Südslawien sehr schlüssige Beweisefür seine Anklage zu erbringen habe . Von südslawischer Seiteerklärt man , daß die angekündigte Sammlung von Dokumen¬ten die durch die Note hervorgerufene Sensation durchaus recht¬fertigen werde . Obwohl in der Note nur Ungarn genanntworden ist, empfindet man hier ferner allgemein , dass sie zueiner neuen erheblichen Spannung auch zwischen Südslawienund Italien beitragen werde . Jedenfalls wird sie nicht ohneRückwirkung bleiben auf die in der letzten Zeit versuchten An¬
näherungsbestrebungen zwischen Italien aus der einen und derKleinen Entente und Frankreich auf der anderen Seite . Dieseunmittelbare politische Wirkung der südslawischen Rote istvielleicht wichtiger als die Frage der Behandlung des südsla¬wischen Schriftstücks in Genf selbst .

„Giornale d'Jtalia " zur südslawischen Anklageschrift.
DNB . Rom , 22 . Nov . Eine neue überraschende Wendungfindet Eanda im „Giornale d 'Jtalia "

. Er bedauert es gerade¬zu , daß die Genfer Aussprache über das Attentat von Mar¬
seille , wie sie durch die südslawische Note angeregt werden sollte,aufgeschoben worden sei . Er teile nicht die von der englischenund französischen Presse geäußerten Besorgnisse über die süd¬slawische Initiative . Ihre Folgen könnten wohl unangenehmsein, aber würden wenigstens zu einer völligen Klarlegungjener Fragen , Bewegungen und Gefahren führen , die allzulange von den verantwortlichen Regierungen Europas über¬sehen worden seien, obwohl von ihm,

'
Eayda , seit Jahren aufsie hingewiesen wurde . — Die Genfer Unterhaltung , fährtEayda , fort , müsse sich natürlich mit dem ganzen Problem desEmigrantentums und des Terrorismus beschäftigen. Mord undTerrorismus als politische internationale Aktion hätten in denletzten Jahrzehnten vornehmlich balkanischen Ursprung undCharakter gehabt . Eayda erinnert an die Ermordnung desErzherzogs Franz Ferdinand an den Mordversuch an KönigZogu in Wien durch albanische Emigranten , die in Südslawienausgenommen worden waren , an die wiederholten Attentateauf Mussolini , die größtenteils in Frankreich von italienischenLmigrantengruppen vorbereitet worden seien unter Unter¬stützung einflußreicher französischer Kreise . Eayda glaubt fernerin diesem Zusammenhänge von dem Mord an Dollfuß und vonder Aufnahme nationalsozialistischer Flüchtlinge in Südsla¬wien sprechen zu sollen. Die Aufzählung der terroristischenAkte, bei denen Italien nur allzu oft das Opfer gewesen sei,könne fortgesetzt werden . Das tragische Ereignis von Mar¬seille sei kein isolierter Fall und deshalb stellt Eayda fest , daßdas Problem von europäischer Tragweite sei und in seinerganzen Bedeutung untersucht werden müsse .

Amon zur Osloakk-NlM nach Warschau
Gens, 22 . Noo. Zu den Besprechungen des iranzöstscheii Außen¬

ministers Laoal . der nach Paris zurückgereist ist , und in der
nächsten Woche zur Ratstagung wieder nach Genf kommen will,
verlautet , daß die französische Antwort aus die polnisch « Stsl -
lungnahme vom September am Mittwoch abend abgefandt wor¬
den ist. Auf Drängen der Sowjetregierung , die den Ostpakt als
eine unerläßliche Sicherheitsbürgschaft für ihre europäische Grenze
betrachtet , habe Frankreich seine Auffassung über di « Beteili¬
gung Polens an diesem Pakt in aller Klarheit zum Ausdruck
gebracht. Doch wird von französischer Seite betont , daß die Note
an Polen keineswegs eine Aufforderung zur Entscheidung zu¬
gunsten des einen oder anderen Systems enthalte , sondern sehr
verbindlich gehalten sei. Die französisch - russischen Besprechungen
sollen bei der Rückkehr Laoals nach Eens fortgesetzt werden.

Prager Mlzetdranrte für das Saargebkt
DNB . Prag , 22 . Nov . Sieben Polizeibeamte aus Prag undneun tschechoslowakische Gendarmen sind am 19. November indas Saargebiet abgereist . Die für die internationale Saar¬

polizei Angeworbenen reisen als Privatpersonen ; sie fahrenüber Oesterreich und Schweiz nach Etraßburg , wo sie Waffenund Uniform erhalten . Die Beamten wurden in der Tschecho¬slowakei für zwei Monate pensioniert ; nach ihrer Rückkehrwerden sie den Dienst in der Tschechoslowakei wieder antreten .Unter den Beamten , es sind die ersten aus der Tschechoslowakei ,die ins Saargebiet fahre » , befinden sich die beiden größtenPrager Schutzleute.

ttktfeöek - i?ec« 7LLcnt' i' Lz vciri.z <i oLii/tir /nciz/cL .wLiro/w
<49. Fortsetzung . »

„Wir müssen ein Stück herumfahren , man kann nichtüberall landen," bcschied der Alte und zog einen großenBogen um die Ostseite der Insel . Sie schien tatsächlichunbewohnt zu sein . Schilf wucherte in Mannshöhe ,und der Kahn mußte sich förmlich hineiubohrcn, bisunter ihm endlich Sand knirschte. Merlin stieg über an¬
geschwemmtes Holz, sank bis über die Knöchel in eine
schlammige Mulde , zog den Fuß hoch und gewann end¬
lich festeren Boden.

„Ich warte hier," sagte der Alte. „Mitgehen kann ichnicht. Es reißt mir sonst das Fahrzeug weg . Ist eine
ganz verfluchte Strömung , die da um die Marina zieht .— Aber fehlgehen kann man hier nicht. Die paarHundert Quadratmeter find rasch abgelanfen. BleibenSie nur immer hübsch außen herum. In einer halbenStunde können Sie wieder da sein . — Wcnn 's aber seinsollte - daß Sie mich brauchen, " er sah dabei ge¬flissentlich an Merlin vorüber, „dann rufen Sie . Ichkomm dann schon ! — So lange wird der Kasten hierwohl hängen bleiben!"

Merlin nickte und setzte die Füße schleppend in Be¬
wegung . Uebcrall, wo er hiutrat , rieselte Sand ab . DerWind hatte groteske Figuren ans ihm geformt und sie
zum Teil wieder über dcu Haufe « geweht . Das Lachenuner Möoe ließ ihn zusammciifahreu. Die Böge !
zogen mit breitem Flügelschlag über ihn hinweg und
haschten sich gegenseitig . Er ging vorsichtig, gesenktenHauptes weiter.

Eine schier unerträgliche Spciniiiing war in feinemKörper. Eine unbestimmte Ahnung sagte ihm , daß erStephanie hier nicht finden würde. Sie mußte woanders sein. — Aber wo ?. — Hierher wurden die Tote »!

Aufrufe -er Deutfthen Front im Saargebiet
Saarbrücken , 22. Na». Sofort nach Bekanntwerden der neuen

Verordnung dar Negierungsiommisfion hat der stell» Landes¬leiter ver Deutschen Front . Rietmann , folgenden Aufruf erlassen:
„Die Negierungskommission hat 52 Tage vor der Abstimmungeine neue Verordnung erlassen. Nach dieser Verordnung dürfenmittelbar » oder unmittelbare Beamt « keine Funktio¬nen mehr innerhalb der Deutschen Front aus -

Lben . Das besagt, daß auf einen Schlag eine Reihe von Orts¬
gruppen , Zellen ufw. führerlos werden.

Daraus ergibt sich nun das eine, nämlich dieser Verordnungmit der richtigen Antwort zu begegne». Dies« Antwort lautet :
1. Alle in Frage kommenden Persönlichkeiten ernennen sofortihren Nachfolger. Diese Ernennung wird bindend für die ge¬samte Mitgliedschaft . Der von dem Ausscheidenden Ernanntewird sofort und zwar heute noch der zuständigen Kreisleitung

bezw . der Landesleitung mikgeteilt.
2 . Die gesamte Mitgliedschaft der von dieser Verfügung be¬

troffenen Ortsgrupven und Zellen hat sich darüber im klaren
zu sein , was diese Sofortmaßnahmen im gegenwärtigen Augen¬blick bedeuten Es gibt nur eine Schlußfolgerung , di« heißt :Uns ist es völlig gleich , wer Ortsgruppen - und Zellenleiter ist.Die Person spielt in dieser neu geschaffenen Situation aber auch
gar kein« Nolle. Unsere Parole heißt nun erst recht Disziglinund brüderliches Zusammenhalte «. Es lebe der 1L. Januar und
damit das deutsche Vaterland !"

An alle durch die neue Verordnung betroffenen Amtswalter
:rli « tz der stellv . Landesleiter folgenden kurzen Aufruf :

„Kameraden ! Ihr müßt ausscheiden. Für Eure Arbeit gibt:s keinen Dank, sondern nur Pflichten . Die LanLesleitung drückt
Euch die Hand . Schweiat und Lenkt an unsere gemeinsame
Sache."

Den Beamten -es Saarge-iels ist untersagt . . .
Eise neue Verordnung der RegiernnKskommrssto«

Saarbrücken , 22 Nov , In Form einer Auflagenachricht für die
Saarpresfe hat die Regierungskommisfion auf Ersuchen der Ab¬
stimmungskommission eine neue Verordnung erlassen, nachdemden mittelbaren oder unmittelbaren Staatsbeam¬te n u n l e r s a g t ist:

1 . in oder für Vereinigungen , die eine Einwirkung auf di«
Volksabstimmung bezwecken, irgend welche Parteifunktionen oder
irgend eine Agitationsarbeit ausznüben :

2. politische Versammlungen zu veranstalten , zu leiten oderin diesen als Redner auszutreten :
3. in periodischen oder nichtperiodischen Druckschriften An¬

gelegenheiten der Volksabstimmung zum Gegenstände der Er¬
örterung zu machen Vertretern von Behörden oder deren Ver¬tretern , die Beamteneigenschafren besitzen, ist die Teilnahme an
öffentlichen, aus Anlaß der Volksabstimmung stattsindenüen Ver¬
anstaltungen verboten , sofern die Teilnahme in der Eigenschaftals Vertreter einer Behörde erfolgt .

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis nicht unter dreiMonaten und mit Geldstrafen nicht unter lOM Franken be¬straft . Bei mildernden Umständen tritt Gefängnis nicht uurereiner Woche und Geldstrafe nicht unter 599 Franken ein.

Die neue Verordnung der Saarrsgierung . die an den Gefühlenund an den bürgerlichen Rechten einer großen Eruope von Ab¬
stimmungsberechtigten auch hier ohne weiteres vorbeigehk, wirdim Sinne des Ausrufes der Landesleilung der Deutschen Frontmit selbstverständlicher Disziplin ausgenommen und befolgt wer¬den. Allerdings wird der Saarbevölkerung nicht verübelt wer¬den können , wenn sie diese Maßnahme ebenso wenig begreift ,wie die vorangegangenen weil - und volkssremden Methoden der
Regierungskommisfion . Die Beamlenscliast des Saargebictes bil¬det « inen Teil der saardeutschen Bevölkerung und ist nicht zuverwechseln mit der dortigen unmittelbaren Beamtenschaft desVölkerbundes . Auch von der deutschen Beamtenschaft ist selbst¬verständlich Pflichterfüllung in ihrem Amt zu verlangen . EineNeutralität aber , die zu einer entsprechenden Interesselosigkeitund Indifferenz gegsnüber dem Kampf um das Saardeutschtumausarten und sich entsprechend äußern würde , kann jedoch dieserBeamtenschaft nicht zugemutet werden.

Wenn jedoch Abstimmungskommission und Regierungskommif -sion glauben , diese natürliche Zusammengehörigkeit zwischen denjaarüeutschen Beamten und der übrigen , ebenso wie die aus den13 . Januar mit froher Zuversicht eingestellten saardeutschen Be¬völkerung mir papierenen Gesetzen brechen zu können, jo be¬finden sie sich in einem schweren Irrtum

gerrrevcn , haue oer Alte gesagt . Aver ocrs Meer warverschwiegen — und konnte cs nicht auch erst nachTagen oder Wochen sein Opfer herausgeben ? —
*

*

*»
Mit demselben schleppenden Schritt, mit dem er ge¬gangen war , kehrte er vierzig Minuten später nach demBoot zurück. Der Alte verlor kein Wort . Der Wellen -

schlag war ungemütlich, nnd die Strömung ritz undzerrte . Als der Fischer fein Fahrzeug wieder fahrt-bereit gemacht hatte, sagte er gutmütig : „Hab ' ich 's nichtgesagt : Auch das Ertrinken muß man können. Einmal
ist ein Florentiner bei Ostia ins Meer gesprungen. Babene ! Ersäufen wollt er sich , der Esel , und hat nicht
bedacht , daß er als Dauerschwimmer schon zweimal dcuPreis von Rom gekriegt hat . Er mochte sich unter -
tauchen , wie er woltte : Immer kam er wieder hoch.Ecco ! Da ist er dort, wo er hineinfprang , wieder anLand gestiegen . Er hat 's kein zrvcitesmal versucht.

"
Merlin hielt den Kopf gesenkt. Was hätte er auch er-widern sollen ? Die Hände zwischen den Knienhängend, saß er nnd wehrte der Verzweiflung , dieimmer schwärzer über ihn hereinbrach.Je weiter man sich von der Insel entfernte , destoruhiger wurde der Atem des Meeres . Der Horizontwar setzt ein einziges glühendes Becken, aus demrubinrote Flammen hochzüngelten .
„Madonna !" rief der Alte plötzlich aus . „Sic habenrecht gehabt ! Sie schwimmt besser als ein Mann !"Merlin sprang ans, daß das Boot znm Schaukelnkam. Der Granbart riß ihn ans seinen Sitz nieder.„Wenn sie sieht, daß Sie im Boot find , macht sie wo¬möglich zum Schluß noch eine Dummheit. VerstehenSie zu steuern, Signor ?"
Und als Merlin nickte , winkte er ihm . nach seinemPlatz zu kommen . Der Fischer schien ein guter Men¬schenkenner zu sein , denn er stülpte Merlin znr Vorsichtnoch seinen Hnt über nnd rocirf ihm eine alte Joppe ,die am Bode » gelegen hatte, über die Schulter.Das Gesicht herabgedrückt , suchte HanS -Iörg mitspähenden Augen »ach der Gestalt, die auf sie zn -

gefchivomnieii kam . Ter Alte stand im Boot und riefihr ein „bnvn gioniv" entgegen. Schnurgerade hielt

Gebietsführer der H3.
beim Führer Md -ei Dr. Göbbels

Berli «. 22 . Noo. Der NeichssugenMhrer Baldur von Tch,,rach stellte am Donnerstag Reichsminifter Dr . Göbbels die 38
Eebietsführer der HI . vor Dr . Goebbels betont « nach ein¬mal unter Hinweis auf seine an die HL im Rundsuni gehalteneRede, daß es immer sein Bestreben gewesen sei, zwischen der Hz.und seinem Ministerium ein Verhältnis der besten Zusammen¬arbeit zu schaffen und zu erhalten .

Baldur von Schirach dankte Dr . Goebbels in herzlichen Wor¬te» und stellte seinerseits fest, daß es der Jugendorganisationder Partei und dem jüngsten Ministerium Vorbehalten geblie¬ben sei, den Nachweis zu führen , daß Parteiorganisationen undStaat ans das Engst« zusammenarbeitev können. Diese Zusam¬
menarbeit sei der HI . stets sehr wertvoll und nützlich gewesen .Deshalb solle dieser Empfang auch mehr als ein bloßer Besuch,er solle ein Bekenntnis der Jugend zu Dr . Goebbels sein.

Anschließend an den Empfang im Propagandaministerium be¬
gaben sich die Eebietsführer in die Reichskanzlei, wo sie Gästedes Führers waren .

Anoriuimrg -Zs SkgaatsatronMiers der NSSW
DNV . Berlin » 23. Non. Der Rcichsorganisatiansleiter der

NSDAP , hat , wie der „Völkische Beobachter " meldet , folgende
Anordnung erlassen :

Meinen Adjutanten , Pg . Simon , ernenne ich ab sofort zumeinem Stabsleiter . gez . : Dr . Ley.

Lhrensold «ur für die Hlkterbltebenev gefallener Kämpf«
oer RSSAP

DNB . Berlin , 23 . Nov . Die NSK . veröffentlicht folgende
Bekanntmachung des Reichsschatzmsisters der NSDAP . :

Es besteht Veranlassung , darauf hinzu weifen, daß der Ehren¬
sold der NSDAP , gemäß Verfügung des Führers vom 9. No¬
vember 1934 nur für Hinterbliebene der auf der Ehrcnliste der
gefallenen Kämpfer der NSDAP , verzeichnet«» Toten der Be¬
wegung bestimmt wurde .

Die Hinterbliebenen der Gefallenen des Weltkrieges sind da¬
her in dies« Verordnung nicht mit einbezogen. Es können da¬
her Gesuche her Hinterbliebenen von Gefallenen dos Weltkrieges
um Gewährung des Ehrenfoldes der NSDAP , nicht berück¬
sichtigt werden .

München, den 22 November 1981 .
gez. Schwarz .

„Englands Grenze liegt gm Rhein-
Haag , 22. Nov. Im Laufe der Aussprache in der zweitenKammer über die holländische Politik erklärte Außenministerde Graefp der niederländische Gesandte in London , habe sichbei einem zufälligen Zusammentreffen mit Baldwrn von diesemeine Auslegung der aufsehenerregenden Erklärung über die

„Hinausschiebung der englische » Grenze bis
zum Rhein " geben lassen . Baldwin habe dargelegt , daßer nichts anderes zum Ausdruck habe bringen wollen , als daßwegen der überschnellen Entwicklung des Luftverkehrs War¬
nungen vor einem bevorstehenden Luftangriff auf das englischeJnfelreich bereits dann ergehe» müßten , wenn die Flugzeugeam Rhein signalisiert würden , und nicht erst dann , wenn siebereits bis zur englischen Grenze gelangt seien . Er habe jedochkeineswegs damit sagen wollen , daß mit Holland oder mit einemandere» Lande eine enge Zusammenarbeit zwecks Anlegung eng¬lischer Militärflugplätze außerhalb des englischen Gebiets statt¬finden müsse.

Außenminister de Kraesf betonte hierzu noch, daß Holland nie¬mals seine traditionelle llnabhängigkeitspolitik preisgeben werde.

Sie EaakdMeOwgev i» Rom
Abschluß nicht vor Samstag ,

DNB . Rom, 22 . Nov . Die Saarbesprechnngen in Rom habenden ganzen Tag über ihren Fortgang genommen . Eine ge¬
meinsame Sitzung des Unterausschusses und des Drereraus -
schnsies fand nicht statt , vielmehr wurden die einzelnen wirt¬
schaftlichen und finanztechnischen Fragen von den betreffenden
Sachverständigen in Einzelbesprechungen behandelt . Für Frei¬
tag ist wohl eine Sitzung zu erwarten , an einen Abschluß der
Arbeiten und an die Abreise des Dreierausschusses nach Genf
ist , wie verlautet , wohl kaum vor Samstag zu denken.

Hans -Jorg ans me Schwimmerin y,n . vcnn tauchte sie iau der Breitseite auf . Ihr rechter Arm hielt sich amWulste fest.
„Wohin fahren Sic ?"
„Nach Taunta revale !"
„Nicht nach Ostia ?"
„Nein ! — Ich kann Sie aber auch nach Ostia bringen .

"
Sie faßte nach der Hau- , die er ihr eutgegeustreckieMit gewandtem Sprung stand sic im Boot . Der Grau -bart schmunzelte.
„Ein bißchen Rekord gemacht ?" fragte er, als sic dasWasser ans dem Trikot streifte .
- ha !"
»Ist ganz lau gewesen heut » nacht !" Bedächtig fetzteer feure Pfeife in Brand . „Da läßt sich schon schwim¬men !" Znr Seite rückend, bot er ihr Platz neben sich,so daß sie Rücken an Nöcken mit Merlin zu sitzen kann

„Sind Sie von Taunta revale ans gestartet?"
„Bon Ostia !"
Der Fischer sog genießerisch an seiner Pfeife. „Un¬

gar kein bißchen müde?" —
„O sehr - arg , arg müde ! Kann mau in Tanntarevale Quartier bekommen ?"
Er blies den Ranch vor sich hin nnd zuckte die Achseln.

„Schwerlich ! Ein Manu vielleicht !." Er lachte ver¬
schmitzt . „Die Trappisteo lieben die Frauen nicht !"Sie wurde nachdenklich. „Aber in Ostia ?"

„Dort schon ! Schöne Quartiere . Ich vermiete auch !"Sofort erwachte ihr Mißtrauen . „Ich dachte . Sieseien aus Tannta revale ?"
„Rein . Ich habe »nr dort zu tun . Aber es mutznicht heute sein !"
„Daun bkeibe ich bei Ihnen !'"
„Va bene !" Und zu Merlin gewandt, befahl er:

„Nimm Kurs auf Ostia!" Das Boot schoß erst über eineWelle hinweg, dann bog cs scharf nach Westen . Ste¬phanie zeigte nicht das geringste Interesse für denschweigsamen Menschen , der dort mit znfammen-
gekrümmtem Rücken am Steuer saß . Die Antworten ,die sie dem Alten gab , wurden immer knapper.Nnr einmal fragte sie nach der Zeit . Es war kurznach drei Uhr . Ostia kam näher. Fein wie ein Schleiei: ,simim sich Mvrgennebct um. die Stadt. (Schluß folgt.h
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